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Eine Veranstaltung im Begleitprogramm der Ausstellung der Deutschen Gesellschaft für Psychiatrie 
und Psychotherapie, Psychosomatik und Nervenheilkunde (DGPPN) in Kooperation mit der Stiftung 
Denkmal für die ermordeten Juden Europas und der Stiftung Topographie des Terrors

www.dgppn.de/ausstellung

Mittwoch, 20. Mai 2015, 18:00 – 20:00

Universität zu Köln, Humanwissenschaftliche Fakultät, 
Frangenheimstr. 4, 50931 Köln, Heilpädagogik, Hörsaal 1

Die Ausstellung wird in Köln gezeigt durch:

Für die Veranstaltung verantwortlich:

Anmeldung

erfasst, verfolgt, vernichtet. Kranke und behinderte Menschen im Nationalsozialismus

Die Ausstellung ist montags bis freitags von 9 Uhr bis 18 Uhr 

Anmeldung zu Gruppenführungen durch die Ausstellung:  
info@kulturinfo-rheinland.de oder 02234-9921555

lernen? Gibt es Kontinuitätslinien, nicht nur in die unmittelbare 
Nachkriegszeit, sondern auch bis heute? 

In drei Kurzvorträgen mit anschließender Diskussion wird mit Hilfe 
von regional-, geschlechter- und zeitgeschichtlichen Zugängen die 
Praxis der Zwangssterilisation, ihr Zusammenhang mit Euthanasie 
und der Umgang mit Menschen mit Behinderungen vor und nach 
1945 beleuchtet.

Vortragende:
Irene Franken
Kölner Frauengeschichtsverein

Dr. Volker van der Locht
Folkwang Universität Essen / Evang. Fachhochschule Bochum

Prof. Dr. Elke Kleinau
Historische Bildungsforschung mit dem Schwerpunkt 
Gender History, Universität zu Köln

Kontinuitäten?
Zwangssterilisationen und Euthanasie
an Menschen mit Behinderungen 
im Nationalsozialismus?

Im Nationalsozialismus wurden behinderte Frauen und Männer auf das Merkmal 
»erbkrank« reduziert und als »minderwertiges Leben« der Zwangssterilisation und 
der Euthanasie preisgegeben. Wie vollzog sich dieser Prozess der schleichenden 
Ausgrenzung und Ausmerze? Waren die Täter und Täterinnen grausame Verbre-
cher/innen oder »ganz normale Menschen«? Was lässt sich aus der Geschichte 




